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Z) Diana

D Diana isch e Schäferhündene gsy, schwarz, mit roschtige-n-Ohren-n
und Füeßc. Und het im Hansjöhrli Mayer ghört. Näi, nit ihm alläigg,
der ganze Familie Mayer villniehr. Si isch eigetlig diräkt zue der
Familie grächnet wörde, het so z säge Freud und Leid mittere teilt.
Es isch si au nit z verwundere gsy. Erschtens het se n afe der Vatter

guet dressiert gha, und zwor vili mehr mit Liebi und Zucker,
weder mit Schträngi und der Ruete. D Diana het chönne-n-uf de 16



Hinderfüeße tanze, dur ne-n-olte Faßreif dure schpringe, wo me
ne Meter hoch ufghebt het, und no anderi Kunschtschtück. Aher no
mehr wärt ischs gsy aß sie d Chinder, s Hus und s Veh ghüetet het.
Wenn es Chind müed gsy isch, so het d Diana es ganz ideals Chopf-
chüssi abgeh, wo nit zerscht het müese-n-agwermt wärde. Sie isch zu
alle Dienschleischtige vili zueverlässiger gsy weder vili Lütt und
es sy drum au alli Familieglieder, vom Rosmarie ewägg bis zum
Vatter, guet gsy mittere.

Es hätts aber au niem bruche woge, imene Familieglied öppis
z tue! Das het äinisch e Gschäftsreisende-n-erfahre. Er het im
Gschpäß s Rosmarie ame-n-Arm gnoh und het wölle mittim tanze-n-i
der Schtube-n-inn. Aber dä hets braicht! We ne Wätterläich isch der
Hund cho z schpringe, het e: Satz anihn ue gnoh, aß dä Tänzer grad
neberfahre-n-isch, isch ehm mit bede Tatze-n-uff d Bruscht gschtan-
de-n-und het ehm syni grüslige Zehn zäigt. Woll, dä het s Tanze für
ne Zittlang vergässe!

Aber süscht het sie niem z beklage glia wäge der Diana, johrelang.
Der Schiller het aber nit vergäbe1 gsäit as nit emol der Frömmscht
cha im Fride läbe, wenns imene böse Nochber nit gfailt. Äinisch
isch der Hansjölirli mitime Fueder Gmües und Obscht i d Schtadt

gfahre. Def Hund isch e paar Schritt hinderim dry zottlet und het
ufpaßt as nüt verlöre gange-n-isch. Ume vo Zit zu Zit isch er öppe-n-

äinisch zu de Rosse füre und: het mitene gredt i syner Schproch : sie

selle-n-än echly pressiere-n-und nit so lamaschig laufe, as me fascht
nümm häi chöm. Und sie häi ganz guet verschtande was er zuenene
gsäit het, sofort häi sie echly es gschwinders Tämpo agnoli. We sie

wieder agfange häi plampe, isch er wieder vüre-n-und het mitehne
gredt.

Es wär alls ganz guet gange. Do, grad wo d Diana wieder hindever
gloffe-n-iscli und zum Rächte gluegt het, chunnt e Velofahrer
hindedry, d Diana isch vorschriftsmäßig rächts usgwiche-n-und het ihn
wölle vorby lo, aber dä isch echly übermüetig gsi und gitere im
Vorbyfahre-n-äis mit im Schueh i d Rippi ine. Aber de Frönde
gegenüber het halt dä Hund käi Gschpäß verschtande D Chinder
vom Heer häi chönne mache mitim was sie häi wölle, sie häinim
zum Bischpiel chönne Hoor usryße und dermit im Gygampfiroß,
wo der Schwanz verlöre gha het, wieder ein lo «wachse», das het
nüt U8gmacht, aber e Fueßtritt, vomene Frömde, das het er nit
glitte! Dä het sy uf d Gschwindikeit vo sym Lozibeth verlob, aber
ohä, do het er lätz grächnet: undereinisch het er d Zehn vo der
Diana, ämel die vordere-n-i de Wade-n-inn gschpürt. Er het abb
müese und der Hansjöhrli het im Hund müese zueschpräche, as

er d Zehn wieder zrugg zöge het.



Leider het si d Diana vor Gricht nit chönne verteidige und der
Meischter hets nit gseh gha aß sie eigetlig i der Notwehr ghandlet
gha het, oder ämel ume Wiedervergältigsmaßregle-n-ergriffe, we
d Möntsche-n-eso schön säge. S Änd vom Lied isch gsy as der
Hansjölirli d Dokterchöschte-n-und no Sclimärzegäld het müese zahle,
will d Diana leider sälber käi Gäld gha het.

Chum isch das rächt versclimärzt gsy, so het der Hansjölirli für e

paar Tag furt müese und het der Hund natürlig müese dehäim loh.
Wo-n-er wieder häi cho isch, litt e Brief uf im Tisch mit der
Botschaft vom Jagdufsäher, d Diana häig gwilderet, mitime-n-e andere
Hund zäme. Wills s erseht mol syg, göngs abb mit füfzg Franke
Buieß, s näclischt mol noeinischt eso vili und der Hund wärd ab-

gschosse, wenn er ihn uf der Tat ertapp.
Das isch e schöne Bricht gsy! Füfzg Franke sy gly zahlt, werne Gäld
het, aber bis Hansjöhrlis isch das allewyl zimmli rar gsy und
verschösse hät der Hansjölirli d Diana au nit gärn gha.

Aber vercliäufe! E Chöifer isch glyeinisch gfunde gsi für das schön

Tier und wytt gnueg ewägg, as me het chönne dänke, sie find der
Wäg nümm zrugg.
Der Abschiedstag isch e Trurtag wörde, für die ganz Familie. Aber
me het vergäbe truret gha : am vierte Tag, früeh, vorim Morgenässe,
het d Diana krazet vor der Tür und gwimmeret wenes chlys Chind,
abgmageret, will sie nüt gfrässe gha het in der Fröndi, und as

Adänke a die het si es Schtück vo der Cliettene-n-am Hals mit häi
brocht, die anderi Hälfti isch no am frönde Hundsliüsli ghanget.

By de Chindere-n-isch natürlig e große Jubel gsi und es het e

schtürmischi Begrüeßig geh, es isch schwer gsi z zäge-n-uf weier
Sitte-n-aß d Freud größer isch.

Aber was jetz mache? Der Vatter hets nit wölle drufa lo cho,
noeiniscli hundert Franke z zahle für s Wildere, der Chaufpris het
er jo soweso im Chöifer, bis a zäh Franke, müese zrugg zahle. Er het
bynem sälber bschlosse, d Diana z verschieße. Er het sy das aber
nitemol der Muetter, verschwiege no de Cliindere, getrout z zäge.
Amene Vormittag, wo alli vier Chinder i der Schuel gsi sy und
d Muetter überobe bettet het, het erdFlobeerspistole idTäsclie gnoh
und het d Diana gheiße mitcho. Mit Freude-n-isch die mit; sie het
nit gwüßt aß ihre Todesgang isch. E paar hundert Meter vom Hus

ewägg isch es Höldeli gsi, dört ane sy sie mitenander. No einisch het

sy der Hansjölirli bsunne. Aber er het, bi dene sclilächte Zitte,
käi andere-n-Uswäg gseh. Er het d Pisclitole vüre gno und het
giade. Echly mitere-n-unsichere Schtimm het er kumidiert, we scho

mängisch: «Achtung steht!» Und der Hund het gfolget, we allewyl,
ganz styf het er ihn agluegt mit syne treue-n-Auge. Der Hansjöhrli



isch drei Schritt zrugg gloffe und het dWaffe-n-uf e Chopf vo der
Diana grichtet, e halbe Zoll ob dÄuge zue und het abdrückt. Es

het e chlyne Chlapf geh. Aber was isch das? D Diana isch noh
ufrächt gschtande-n-und het ehn mit ihre treue Hundsäuge-n-agluiegt,
nüt anders het me gseh, weder e dicke Bluetstropf, e halbe Zoll ob

de-n-Äuge-n-e Bluetstropf! Und allewyl no der glych treu Blick,
D Diana isch gschtande we ne Soldat, het im Meischter i d Äuge
gluegt. Wieder ziele, ne halbe Zoll höcher, es isch allwäg z tief gsi.

Wieder e höche Knall. D Diana schtoht noh, jetzt e Zoll über
de-n-Äuge-n-e Bluetstropf! Und allewyl no der glych treu Blick,
öppis förchtigs isch das gsi. Wenn s si doch ufen gschtürzt hätt,
wüetig, er hätts verschtande. Aber nüt tuet sie weder ehn aluege.
Er het a der Täsche no die dritti und letschti Paterone vüreknüblet
und het ihm sälber ganz enärgisch befohle: «Lade!» Und er hets

gmacht und het jetz zum dritte mol i die Äuge gluegt. Wieder dä

giftig Knall. Jetz wird ändlig fertig sy? Er het no ne Viertelszoll
höcher ghebt. Will die Qual käis Änd neh? D Diana sitzt no do,
ufrächt, ume lys het sie der Chopf gschüttlet, we wenn sie wöt säge :

Chösch mi denn nit rächt träffe? Wieder e chlyne Bluetstropf,
echly zvill linggs, der Schütz het allwäg echly zitteret. Jetz het
er d Waffe-n-a de Bode grüehrt, und wenig hät gfehlt, er hät sy

vor dämm verwundete Tier i d Chnüü gloh und hätts um Ver-

zieihig bätte. Aber derno het er dänkt, er mües das trurig Wärch
z Änd füehre, isch häi gschprunge-n-und het sy Ordenanzrevolver
gräicht und zwo Paterone.

Halb het er ghofft, der Hund syg doch zämebroche-n-oder häig si
emänd gflüchtet vor dämm Unghüür vo Meischter, aber käis vo
bede-n-isch der Fall gsi. D Diana het gwartet, gwartet uf das, wo
niitehre seil gscheh.

Der Hansjölirli het scho mängs Schwers duregmacht gha i sym
Läbe, aber eso öppis doch no nie. No einisch het er müese-n-i die,
jetz echly vorwurfsvolle-n-Äuge luege. Er het ufe mittlere Bluetstropf

zielt. Jetz e feschte Chlapf und d Diana isch abegsunke. Aber
der Schütz äu, er het sy is Gras gworfe-n-und het gschtöhnt, we

wenn d Chugele-n-üin tröffe hät. Aber plötzlig isch er wieder uf-
gschprunge und het sy nom Revolver bückt, wo im Gras gläge-n-
isch. Es isch no ne Chugele drinn gschteckt, d Diana het kaini meli
brucht, aber wenn der «Landvogt», der Jagdufsäher, jetz i der Nöchi
gsi wär, so hätts es Unglück geh. No nie het der Hansjölirli der Will-
hälm Täil so guet versclitande-n-as we i dämm Äugeblick.

AUmählig isch er wieder zuenim sälber cho. D Diana het scho die
letschte-n-Otezüg to gha. Er het vorane dänkt gha, er wöll ere s Fähl
abzieh, wölls lydere und d Frau mües e Teppich mache drvo, zum



Adänke, aber jetz het ers nümm chönne, er het Adänke gnueg gha,

übergnueg! Häi het er sy gschliche-n-i Schopf, het dört Pickel und
Schufle z bande gnoh und isch wieder zrugg: D Diana het i der
«Uniform» müese vergrabe sy wene tapfere Soldat. Am Rand vom
Höldeli het der Meischter jetz s Grab gschuflet für sy treui Die-

nerne, het se sorgfältig dry gläit, d Äuge synem bschtändig überloffe
drby. Drno het er Neschtli abbroche mit guldigem Eichelaub dra,
es isch jo Herbscht gsi, und as bsunderige Schmuck es Zwygli mit
Pfaffechäppli, schön rosefarbigi. Nohär het er die Lych zuedeckt,
zerscht mit reinem Grund und obedrüber het er dr Wase wieder
gsetzt, drno isch er trurig heigloffe.
Glückligerwys sy d Chind noni us der Schuel gsi. Aber dr Frau
isch sys Wäse-n-ufgfalle, er het nüt gschwätzt und ischere-n-us Wäg
woner het chönne.
Zletschtemänt het s ehn atroffe-n-i dr Schtube-n-inn, er isch vorim
Abbryßkaländer zue gschtande-n-und het das Bildli uf dr Ruggwand
aaboolet, woner vorane chum rächt agluegt het. Uf däm Karton, wo
no die letschte Kaländerblettli feschtgholte het, isch s Land Moriya
mitim Abraham und im Isaak gmolet gsi. Dr Abraham het s Mässer

i de Hände gha und isch eigetlig d Hauptgschtolt gsi, aber dr
Hansjölirli het dr Isaak agluegt, wo mitime Seil zämebunde gsi isch
und im Vatter e Blick geh het, e Blick undenuf, ganz glych we hütt
d Diana ihm, im Hansjölirli.
Allewyl no mit im Blick ufe-n-Isaak grichtet het er jetz mit
unsicherer Schtimm gsäit zue dr Frau: «Es isch merkwürdig, as me-n
allewyl ume vom Opfer redt, wo dr Abraham brocht het, wo-n-er

sy Suhn hät selle-n-opfere und niem säit nüt vom Isaak, as we wenn
das nüt wär, do uf dämm Stei z ligge, do lueg einischt der Isaak a,

eso het my hütt d Diana agluegt!»
Jetz isch der Frau es Liecht ufgange, «Hesch du öppe hüt d Diana
verschösse? Es isch mer gsi, i häig äinisch e Schutz ghört goh, gegem
Höldeli vüre!»
«Jo, wenns uine-n-ein gsi wär, aber loh my jetz lo goh, i cha ders

nil verzelle, vielliclit spöter äinisch, und zue de Cliindere säg au
nüt, und los no: wenn der Abbryßkaländer fertig isch, so tue
s Bildli ewägg, i wills loh, iralime, gäll!»
D Muetter het bedes verschproclie. Aber s erseht isch nit guet gsi
z holte. Chuum isch der Vatter rächt furt gsi, er isch go Fuetter
zwäg mache, fürs Veb, so sy d Chind liäicho, s Rosmarie, s Erika.
der Arnold und der Jörgli. Und fascht s erseht wo s Rosmarie gfrogl
het isch gsi: «Wo isch d Diana?»
Zerscht het d Muetter nüt gsäit, aber sie het s Wasser i de-n-Äuge
gha, und das isch de Chinde verdächtig vorcho. «Het er se wieder
verchäuft, der Valter?» het s Erika, jetz scho ganz trurig, gfrogt.



Was het die anni Muetter wölle mache? Sie het gsäit: «Chömet

alli do a Tisch, i will ech säge, was gange-n-isch.» Sie sy alli cho
und häi d Muetter mit große-n-n-Äuge-n-agluegt. Sie het ehne jetz
versuecht z erkläre, as me d Diana nümm länger het chönne bholte
as se der Vatter nümm häig wölle verchäufe-n-und as er se hütt
verschösse häig.

Jetz häi alli afoh gryne, we wenn ehne es liebs Schweschterli oder
Brüederli gschtorbe wär, und häi nümm wölle noheloh. Ändlig het
s Rosmarie under Schluchzge gfrogt: «Und — wo — het er se — jetz -
hyto?»
Jetz isch der,Vatter inecho, er het die bitten Chlag ghört glia und
het gsäit: «I ha se begrabe!»
Alli häi ufgschroue: «Wo isch s Grab?» «Chömet mit mer, i will
echs zeige», hat er gsäit. Und sie sy alli mitenander gange.

«Gäll Vatti, mer dörfe ne schöne Grabschtäi druf setze?» het jetz
s Rosmarie, scho ne chly tröschtet, gsäit. «Das cha me nit eso guet
mache», het der Vatti gsäit, «es tät niteso guet dohy passe, aber

öppis anders will ech geh, i ha im Garte no nes Rosmariechries-

böimli, i has dört zweiet gha, aber es mues ewägg!»

Dur dä Vorschlag vom Vatti isch im Tod vo der Diana scho der
Schtachel echly gnoh gsi. Alli häi jetz as Schmücke vom Grab dänkt
und s Rosmarie het befohle: «Dir, Jörgli und Arnold, grabet
s Böimli us, ich mache ne Chranz vo Winteraschtere und du, Erika,
bisch jo e Dichterne, du schribsch syder e schöni Inschrift ufenes

großis wyßes Papier, derno hefte mer der Chranz druf und leggen
ehn ufs Grab.

Alli sy iverschtande gsi und sy a d Arbet. Der Vatter isch mit de

Buebe-n-i Garte und het ehne s Rosmarieböimli zeigt. S Erika het
d Farbstift vüre gnoh und het afo mole-n-und dichte-n-ufenes großis
wyßes Papier. Und s Rosmarie het under de Winteraschtere, wo
scho-n-echly verfrore gsi sy, die schönsclite-n-usgsuecht für ne Chranz.
D Muetter het gärn echly ghulfe, sie isch froh gsi, as alls eso guet
abgloffe-n-isch.
E Stund spöter isch ufs Dianas Grab es Rosmariechriesböimli
gschtande, der wyß Schtäcke-n-iseh mitime schwarze Bändeli mitim
Böumli verbünde gsi. Mitz ufim Grab isch e Winteraschterechranz
gläge mit im Spruch, vom Erika dichtet:

Hier in diesem kühlen Grund
Ruht: Diana! Unser Hund.

Das Rosmarieböimli isch prächtig gwachse, wo wöts au nit, es isch jo
mit ville Chinderträne begösse wörde. Und im dritte Johr hets scho

die zwöi erschte Chriesi träit, wunderbar süeßi, und sie sy eso schön
dunkelbrun gsi, as we die treuen-n-Äuge vo der unvergäßliche Diana.
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